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Arne A. Per Gesetz erhal ten in

N iedersachsen die S icherungs

verwahrten pro Monat bis ca. 5

Stunden Ausgang. 5

Stunden auf einen

Monat

gerechnet,

da

kommt

bei den

Betroffe

nen

natür-

l i ch

meist große

Freude auf, da es

eine schöne

Abwechslung ist.

N atürl ich gibt es da

dann gl eichzei tig

auch den kujonierenden Antei l

bei der exekutiven Gewal t. Da die

Ausgänge zudem auch noch von viel en

Einschränkungen behaftet sind, i st der

Pool der Mögl ichkei ten zur Gestal tung

sehr gering gehal ten.

DerObrigkei tkommtes da natürl ich nicht

entgegen, wenn vereinzel te SVer so wie

ich noch gut zu Fuß sind. So hätte ich

eigentl ich am 26.01.2018 einen

Ausgang per Fuß nach Göttingen gehabt.

Da wir vorher nicht erfahren dürfen,

welche Bedienstete mit uns den

Ausgang/Ausführung macht, bl eibt eine

vorherige Absprache aus. Es sei denn, die

exekutive Gewal t häl t sich an ihre eigenen

Vorschri ften und der Bedienstete setzt

sich einen Tag zuvor mit dem Ausgänger

in Verbindung. In diesen Genuss kam ich

bisher eher sel ten. Desweiteren hatte sich

ein guter Freund, welcher eine Anreise

von knapp über 300 km hatte, zu dem

Treffen angemeldet. Da es um 9 U hr

losgehen sol l te, begab ich mich eine halbe

Stunde vorher zum Büro. N un, ich hatte

den J ackpot geknackt und erhiel t das

grünes blatt » Winter 2018/2019

Vorzeigeobjekt zur Begl ei tung. J ener

machte mir sodann unmissverständl ich

klar, dass ich auf meine Kosten für ihn

ein Taxi zu bestel l en habe, da „Graf

Koks“ den Tag al s seinen

zusätzl ichen U rlaubstag mit

Wohl fühl faktor ansieht,

welchen die S icherungs-

verwa

hrten zu

bezahl en

haben. Das

mag zwar bei

einigen

eingeschüchterten

anderen SVern

hier geklappt

haben,

jedoch

las se ich mich weder

nötige n noch erpressen. Dies hatte

zwar zur Folge, dass mein Besuch die

Fahrt vergebens gemacht hatte und ich

keinen Ausgang erhiel t, aber das Outing

der exekutiven Gewal t spricht Bände für

ihr Versagen.

Werte Redaktion,

herzl ichen Dank auch für die

Zusendung Eurer neuesten Ausgabe,

die ja auch einen kl einen Einbl ick in

die internen Differenzen gewährt (al s

Gefangener, ohne Netzzugang,

bekommt man sowas nicht mit) .

Al l erdings möchte ich etwas zu den

Beiträgen des S icherungs-verwahrten

Arne A. (Sei ten 13 und 34) l oswerden.

Gewiss i st es nicht Aufgabe der

Redaktion eine Biografierekonstruktion

vorzunehmen, jedoch einem wegen

Sexual taten in die Verwahrung

gelangten Mann soviel Platz

einzuräumen, der dann auch noch die

Praxis der JVA Rosdorf beklagt,

künftig nicht mehr an der sexuel l en

Ausbeutung von Frauen (nichts anderes

ist die Pornografie, die er gerne

konsumieren und von der ihn die JVA

Leserbrief zur Ausgabe Winter

2017/ 2018

Arne A. Al l e J ahre wieder zeigt sich in
den JVAs, dass die Obrigkei t vom

Weihnachtsfest gefrustet i st. N un, es

gi l t eben Berufsschichten, da möchte

auch hinter G ittern kaum jemand etwas

mit zu tun haben. Wie gut, dass man da

die "Schutzbefohl enen" hat, welche al s

Medikament für das eigene Versagen

herhal ten dürfen. Natürl ich al l es

gedeckt durch die J udikative des

jewei l igen Standortes.

Im Jahr 2016 mussten die

S icherungsverwahrten der JVA Rosdorf

kurz vor Weihnachten kol l ektiv zur

Nacktbeschauung herhal ten. Dafür

wurden zu Weihnachten 2017 die von

Freunden und Verwandten gesandten

Geschenke nicht ausgehändigt. Das

al l umfassende Zauberwort hier i st „es

verstößt gegen das Erreichen des

Vol l zugsziel s“. N un, dass gerade die

Verantwortl ichen nicht daran

interessiert sind, dass das Erreichen

des Vol l zugsziel es (baldmögl ichste

Entlassung) erreicht wird, muss hier

inzwischen nicht mehr hervorgehoben

werden.

Aber zurück zu den Weihnachts-

geschenken. Da wird ein Buch über die

Indianer aus Südamerika und deren




